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Anfälle kehrten häufiger und intenſiver wieder, und da Wucherer für ſich keine

Sdonung kannte , zog er ſich mit Beginn des Jahres 1858 eine Lungenent

zündung zu , welcher er auch leider ſchon nach wenigen Tagen , nämlich den

18. Januar, erlag. - - Wucherer, deſſen Außeres zwar nicht imponirte, beſaß bei

reizbarem , leicht erregbarem Temperament einen klaren Verſtand, eine ſūnelle

Auffaſſung , ein ſcharfes Urtheilsvermögen , treffliche Beobachtungsgaben , des :

gleichen ein reges Pflichtgefühl, eine große Willenskraft und ausdauernde, zähe

Energie , einen beſtimmt ausgeprägten Charakter , auf welchen der Sprud :

„ Selbſt iſt der Mann “ volle Anwendung fand. Durd dieſe geiſtigen wie

ſittliden - Eigenſdiaften ward er befähigt, in nicht gewöhnlicher Weiſe zu wirken,

ſondern ſid nad verſchiedenen Nidhtungen hin als cine hödiſt leiſtungsfähige

Kraft zu bewähren. So gereidyte er der militairiſchen Corporation zu einer

Zierde, da er, von ſeiner Aufgabe ganz erfüllt, ſtets beſtrebt war, nidt allein

durd gediegene Fadyfenntniſſe und zweđentſprechendes Eingreifen und Handeln

ſich als Arzt das nöthige Vertrauen zu erwerben, ſondern aud) durd , univerſelle

Bildung, ehrenhaftes Benehmen und durch geeignetes Auftreten ſich die Achtung

des Officiers -Corp8 , überhaupt der Vorgeſetten wie Untergebenen zu ſidern .

So viel in ſeinen Kräften ſtand, ſuchte er Verbeſſerungen im Sanitäts -Dienſte

anzubahnen , nöthige Reformen in 's Leben zu rufen , wobei er ſich nie chcute ,

ganz offen die Mißſtände darzulegen , wahrheitsgetreu die Mängel zu ſgildern

und, nur das allgemeine Intereſſe vor Augen habend, auf Abhülfe zu dringen .

Für die Redste, für die Würde ſeiner Corporation trat er ohne Unterlaß als

waderer Kämpe ein und ließ ſich audy nidyt durd, Mißbilligungen , ſelbſt An

feindungen von Seite höherer Behörden oder einzelner Perſönlichkeiten zurüd

ſchrecken , der Wahrheit ihr Redt zu geben , gewann ſogar hierdurch im Laufe

der Zeit ſeinen Gegnern zwar nicht Liebe, aber dody die gewünſchte Achtung

ab. — Am Krankenbette bewährte er ſich als ein theilnehmender, mitfühlender

Helfer und Freund in der Noth , welcher durch ſeine reichen Kenntniſſe , wie

durch ſeine Sicherheit im Erkennen der Krankheiten und durch ſein rationelles

Heilverfahren ſehr günſtige Erfolge erzielte. Für die Chirurgie hatte er rigtiges

Verſtändniß , wenn ihm auch das erforderliche tedyniſde Talent 2c., um Opera

teur zu werden , fehlte. Seinen Beruf faßte er mit Nedyt von dem idealen Stand:

punkte aus auf und betrachtete ſich nie als ein Gefdäftsmann im modernen Sinne.

- Seine (dyriftſtelleriſden Leiſtungen, welche ſich namentlich auf dem praktiſchen

Gebiete bewegten , zeidunen ſich durch Klarheit und tiefes Eingeben in den

Gegenſtand aus. Wucherer war nidyt allein als Mitarbeiter verſchiedener

mediciniſchen Zeitſchriften thätig , ſondern publicirte auch einige größere ſelb

ſtändigen Brochüren . – Bei dem ehrenhaften Charakter, welcher ihn ſchmückte,

war es nicht anders zu erwarten , als daß er auch als Menſch im häuslichen ,

wie ſocialen Leben allen ſeinen Verpflichtungen mit Gewiſſenhaftigkeit nachkam ,

ſich ſtets als zuverläſſiger, wohlgeſinnter Mann erwies, ſid, daher bis zu ſeinem

Tode einer allgemeinen Achtung, der Anerkennung ſeines edlen Strebens und

Willens wie Birkens erfreute. Dr. B . Beck .

Karl Salomon Badjariä ,

der Baden durd , mehr als ein Menſdienalter angehörte und als ausgezeichneter

Staatsdiener , wie wegen ſeiner vielfachen Betheiligung an den politiſchen An

gelegenheiten eine hervorragende Stelle in der Geſdiďte des Landes beanſpruchen

darf, war geboren zu Meißen am 14 . September 1769. Er war der älteſte

Sohn eines Advocaten , der gleichzeitig in den Gebieten mehrerer Adeligen den

Patrimonialgerichten vorſtand. Durd Privatunterricht im Hauſe der Eltern

vorgebildet, beſudyte der junge Zachariä erſt ſeit ſeinem fünfzehnten Jahre eine
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öffentliche Lehranſtalt , die in ſeiner Vaterſtadt befindliche Fürſtenſdule , und

erhielt hier Gelegenheit, namentlid , in den claſſiſchen Sprachen und Literaturen

gründliche Kenntniſſe ſid) anzueignen . Oſtern 1787. bezog er die Univerſität

Leipzig , vom Vater zum Studium der Rechtswiſſenſchaft beſtimmt. Ein an

geheiratheter Oheim , der Profeſſor der Theologie Klauſing , nahm ihn in ſein

Haus auf, um für ſeinen Unterhalt zu ſorgen und zugleid, ſeine Veldhäftigung

zu überwachen. In der erſten Zeit ſeines Leipziger Aufenthaltes betrieb

Zachariä vorzugsweiſe die allgemein bildenden Fächer , Geſchichte , Mathematik,

Sprachen und namentlid Philoſophie, in der ihn die neuen Lehren von Kant

und Reinhold in hohem Maße anzogen ; erſt nach etwa zwei Jahren begann

er , ſich ausſchließlider der Jurisprudenz zuzuwenden , die von einer Reihe

tüchtiger , theilweiſe , wie Biener , Haubold , Scott, auch der Gegenwart nod)

ebrenvoll bekannter Männer gelehrt wurde. Ohne den Studienjahren durch

das Beſtehen einer Prüfung einen äußeren Abſchluß gegeben zu ·haben , verließ

er dann im Frühjahr 1792 Leipzig , um in der Eigenſchaft eines Hofmeiſters

einen jungen Grafen zur Lippe auf die Univerſität Wittenberg zu begleiten .

Durch ſeine Stellung wurde er in die Kreiſe der Profeſſoren geführt und

konnte ſo, als nach zwei Jahren ſein Zögling die Studien abbrach, um in die

Armee zu treten , ohne Sdwierigkeit ſelber an der Univerſität ſich habilitiren.

Er hielt ſeit Oſtern 1794 mit vielem Erfolg Vorträge über alle Theile der

Nechtswiſſenſchaft und gab überdies , zur Beſtreitung ſeines Unterhaltes aus

ſchließlich auf die eigene Arbeit angewieſen , zahlreide Privatiſſima und Era

minatorien. Seine literariſche Thätigkeit konnte daneben beſonders gereifte

Früchte nicht hervorbringen ; nur Einzelnes unter den mancherlei Schriften, die

Zachariä als Privatdocent veröffentlichte , verdient eine Erwähnung. Dahin

gehört von ſeinen poſitivrechtlichen Arbeiten , das 1796 erſchienene „ Handbuch

des kurſächſiſchen Lehnrechts “ , für lange Jahre die beſte Darſtellung des

Gegenſtandes , die nod 1823 von zwei namhaften Juriſten einer erneuten

Herausgabe werth gehalten wurde . Heute erregen größeres Intereſſe einige

andere Schriften, die Probleme der Politik behandeln : die 1797 anonym ver

öffentlichte über „ die Einheit des Staates und der Kirche" , worin die wechſel

ſeitige Unabhängigkeit von Kirche und Staat empfohlen wird, und die drei

unter ſich zuſammenhängenden „ über die vollkommenſte Staatsverfaſſung (1801)“ ,

„ über die Erziehung des Menſchengeſchlechts durch den Staat“ und „ Janus

(1802)“ , welche lehren , daß zwar die eigentliche Aufgabe des Staates auf

den Rechtsſchuß ſich beſchränke, aber zur Löſung derſelben , ſo lange das Volk

nicht auf einer hohen Stufe der Sittlichkeit ſtehe , eine erziehende Thätigkeit

hinzukommen müſſe. 1802 wurde Zachariä in Wittenberg zum ordentlichen

Profeſſor befördert. Neben ſeiner akademiſden Wirkſamkeit nahm ihn von da

an auch eine ridsterliche in Anſpruch ; als Mitglied der Facultät hatte er ſid , an den

Rechtsentſcheidungen derſelben zu betheiligen und war außerdem Beiſißer des Witten

berger döppenſtuhls und der gelehrten Bank des Landgerid;ts zulübben , welches

zweimal jährlid ) zuſammentrat und für das ganze Land auf Grund eingeſandter

Acten erſtinſtanzliche Urtheile (prad). Von den umfangreicheren Arbeiten , die Za :

dariä in den Jahren der Wittenberger Profeſjur verfaßte, hat keine eine dauernde

Bedeutung ; ſie erſcheinen vielmehr theils als Gutachten zu einem praktiſchen Zwecke,

theils als Hülfømittel für ſeine Vorleſungen . Gegen Ende 1806 erhielt er eine

Berufung an die kurz zuvor in ihren Einrichtungen weſentlich umgeſtaltete und

verbeſſerte Univerſität Heidelberg. Er folgte derſelben um ſo lieber , als eben

durch die franzöſiſchen Siege die Zukunft des Nordens eine ungewiſſe geworden

war, und trat mit dem Charakter als Hofrath Oſtern 1807 in die neue

Stellung ein. Seine Vorleſungen in Heidelberg behandelten Rechtsphiloſophie,
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von meme
Darſtellungen

gergejdhrieben, itin dhe
Bundesrechtigeren

deutſdjes Staatsrecht , Völkerrecht , Kirchenrecht , Lehnredyt, Strafrecht, Straf:

proceß, franzöſiſches Recht und audy ausgewählte Partieen aus dieſen größeren

Nedytstheilen . In ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit beſtimmte ihn während

der nädöſtfolgenden Jahre die Rückſicht auf das Zeitbedürfniß. So knüpften

ſeine publiciſtiſchen Arbeiten an den neugegründeten Rheinbund an , abgeſehen

von monographiſchen Unterſuchungen hat er dem öffentlichen Rechte deſſelben

umfaſſende Darſtellungen gewidmet. 1807 erſchien eine mehr ſyſtematiſche und

compendiöſe , die lateiniſch geſdrieben iſt , und 1810 „ das Staatsredyt der

Rheiniſden Bundesſtaaten und das Rheiniſche Bundesrecht erläutert in einer

Reihe von Abhandlungen “ , worin im Einzelnen alle wichtigeren Streitfragen

eine tiefeindringende Erörterung finden . Dieſe Werke werden als die zwei

bedeutendſten Arbeiten über den Gegenſtand angeſehen , wenn auch die Ents

ſcheidungen , die Zachariä trifit, mehrfach das heutige Neditsbewußtſein verleşen

und allzuſehr dem Intereſſe der damaligen Machthaber zu dienen ſcheinen . In

gleider Weiſe war es ein neu in das Leben getretenes Geſetzbuch, das Zacharia 's

nädyſte privatrechtliche Arbeit veranlaßte. 1808 wurde die erſte Bearbeitung

vom „ Handbud, des franzöſiſchen Civilrechts " in zwei Bänden veröffentlicht,

die jedoci dem Verfaſſer ſelbſt keineswegs genügte. In der zweiten Auflage

aus den Jahren 1811 und 1812 wuchs das Werk auf den doppelten Umfang

und erhielt zuerſt den Charakter ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit und erſchöpfender

Vollſtändigkeit , durch den es ſic jo große Anerkennung errungen hat. Noch

zwei weitere Ausgaben konnte Zachariä veranſtalten in den Jahren 1827 /28

und 1837 ; ſeit ſeinem Tode iſt dann eine fünfte und jedyſte nöthig geworden,

und außerdem ſind zwei franzöſiſche Ueberſeķungen vorhanden. Theilweiſe iſt

der ſeltene Erfolg gewiß dem Umſtande beizumeſſen , daß dieſe Darſtellung die

einzige blieb , welche die in der deutſden Rechtswiſſenſchaft bergebrađite

Methode und Syſtematik auf das franzöſiſche Geſetz anwandte ; daneben aber

dürfen die ungewöhnlichen Gaben des Verfaſſers nidyt verkannt werden.

Zachariä zeichnet ſich gleichzeitig durch eindringenden Scharfſinn und vollkommene

Klarheit aus, er beſitzt den praktiſchen Blick , der die Bedürfniſſe der Benußer

erkennt, und weiß die größte Kürze mit bewundernswerther Neidyhaltigkeit zu

vereinigen . Als der Pariſer Friede eine engere Vereinigung der deutſchen

Staaten in Ausſidyt geſtellt hatte , veröffentlichte aud) Zacariä den Entwurf

zu einem Bundesvertrag. Was den Vorſchlag, der im Uebrigen auf ein redyt

loſes Bündniß in der Art des ſpäter zu Stande gekommenen geht, eigenthümlich

characteriſirt und für den politiſchen Sdjarfblick des Sdriftſtellers Zeugniß

ablegt, iſt die Beſtimmung, daß ſowohl Deſterreich als Preußen gegen Majo

ritätsbeſølüſſe der Bundesglieder ein Veto zuſtehen ſolle . — Für das Amtsjahr

1817/18 wurde Zachariä , nachdem er kurz zuvor eine Berufung nach Göttingen

ausgeſchlagen hatte , zum Prorector gewählt. In der Zeit , da er die Stelle

bekleidete, wurde verbreitet, man denke am entſcheidenden Ort an die Aufhebung

der Univerſität Heidelberg. War das Gerücht auch unbeſtimmt, jo nabm

Zadariä dennoch daraus Veranlaſſung, im Namen des Lehrkörpers einmal die

Gründe, die ſich für den Fortbeſtand der Hodhſchule anführen ließen , in einer

Drudſchrift überzeugend darzulegen ; am Soluſſe des Prorectorates erkannte

dann die Regierung ſelbſt ſeine Amtsführung an , indem ſie ihn zum Geheimen

Hofrath ernannte. — Als der Landtag von 1820 verſammelt war, ſah Profeſſor

Thibaut, den die Univerſität Heidelberg in die erſte Kammer abgeordnet hatte,

da er den Sißungen nidyt beiwohnen konnte, ſich beſtimmt, das Mandat nieder :

zulegen ; an ſeiner Statt wurde am 31. Juli Zachariä gewählt. Er nahm

nach einigen Tagen ſeinen Plaß ein , und wiewohl der Landtag ſdjon Anfangs

September geſchloſſen wurde, ſo konnte er trobdem noch einige Thätigkeit
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zeigen . Er ſtattete einen widytigen Beridtab über das Budget und fand

außerdem Gelegenheit, namentlich durch eine Reihe ſehr eingreifender Anträge,

die er zu dem gerade in Berathung ſtehenden Geſeß über Miniſterverantwort

lichkeit machte , wenigſtens die Vermuthung zu erwecken , daß er künftig in

ſeltener Weiſe anregend und belebend auf die Discuſſion einwirken werde. –

Am 24. März 1822 wurde der nächſte Landtag verſammelt. Sofort beim

Zuſammentritt ernannte die erſte Rammer Zachariä zu ihrem Secretair, ſowie

zum Mitglied der Commiſſion , welche den Entwurf einer Adreſſe zur Beant

wortung der Thronrede abfaſſen ſollte. Gleichzeitig richtete er einen eigenen

Antrag an das Haus , um in Betreff mehrerer ſtreitigen Punkte in der Or:

ganiſation der Rammern die nöthige Entſcheidung herbeizuführen . Dieſe erſte

Situng konnte als Vorbedeutung gelten für die geſammten Verhandlungen, in

denen Zachariä ſtets als eines der tätigſten und ſowohl durch die Entwerfung

felbſtändiger wie durch die erfolgreiche Unterſtüßung fremder Vorſchläge einfluß

reichſten Mitglieder hervortreten ſollte. Bei den meiſten wichtigen Gegenſtänden

war er Mitglied der vorberathenden Commiſſionen , die ſich ſeiner wiederholt

auch als Berichterſtatter bedienten ; mit lebhafter Aufmerkſamkeit folgte er jeder

Plenarverhandlung, ſtets ſchlagfertig , alle Einzelheiten zu beleuchten und Ver

beſſerungen vorzuſhlagen . So ſind namentlich alle umfangreicheren Geſeßent

würfe , wie die abermals verhandelte Vorlage über Miniſteranklage , die Ges

meindeordnung, das Geſetz über die Aufhebung der alten Abgaben unter ſeiner

fortwährenden Mitwirkung amendirt und in eine neue Geſtalt gebracht worden ;

andere Regierungspropoſitionen und Anträge der Mitglieder , wie die Geſebe

über Ausgleichung der Kriegslaſten , über die Aufhebung der Staatsfrohnden,

über die Abſchaffung des Neubruchzehnten , wurden nad ſeinem Willen von

der Rammer verworfen . Er beſaß Gaben , die ihm in jeder berathenden Ver

ſammlung, vorzüglich in jeder geſetzgebenden , einen hervorragenden Nang ſicherten :

die gewandte und gewinnende Form ſeiner Rede , die Kunſt der klaren und

überſichtlichen Erpoſition und Frageſtellung , die juriſtiſche Schärfe , die ihn

Lücken , Widerſprüde, formelle Sdwierigkeiten aller Art leicht empfinden und

bloßlegen ließ, den praktiſchen Sinn , durch den er in den Stand geſeßt war,

die Folgen jeder Maßregel im Voraus anzugeben und vor Allem die vielſeitigen

Kenntniſſe und den unermüdlichen Fleiß , die alles für die Entideidung einer

beſtimmten Frage Maßgebende von den entlegenſten Orten zuſammentrugen .

Einen beſondern Einfluß aber mußte er in der Kaminer , welcher er angehörte,

darum gewinnen , weil ſeine politiſchen Anſichten und ſeine geſellſchaftlichen

Sympathieen der Prärogative der Krone und dem Sonderrechte des Adels in

hohem Maße günſtig waren . Allerdings vermied eres , offen die gegebene

Verfaſſung anzugreifen ; er hob ſogar mehrfach die Vorzüge hervor, die nach

ſeiner Auffaſſung einer conſtitutionellen Regierung eigen ſeien , ja er betonte

auch wohl bei Gelegenheit, daß die Stände gewiſſe Rechte , namentlich die

finanziellen , ſich nicht dürften verkümmern laſſen , wenn ihnen überhaupt eine

Bedeutung bleiben ſollte. Alein im Grunde war ſeine Geſinnung keine ver

faſſungsfreundliche ; ihm widerſtrebte durchaus der Gedanke, daß der Wille des

Volks auf die ſtaatlichen Maßnahmen oder aud) nur auf beſtimmte Arten

derſelben entſcheidend einzuwirken babe. Dem eniſprach ſein Auftreten in den

Berathungen . Er war geneigt, den Begriff der Erecutive über Gebühr aus

zubehnen, um dadurch das Recht der Volksvertreter zu beſchränken . Als bei

ſpielsweiſe in Frage kam , die Grundſäße, nach denen eine Controle über die

Schuldentilgungscaſſe geübt werden ſolle, geſeßlich zu. firiren , trat er hindernd

dazwiſchen , indem er ſich auf die Behauptung ſtüßte, Inſtructionen einer Be

hörde zu ertheilen , ſtehe ausſchließlich der Regierung zu . Ebenſo zeigte er ſich,
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wo die Beſtimmungen der Verfaſſung zweifelhaft įdienen , eifriger faſt als die

Räthe der Krone bemüht, diejenige Interpretation zu vertheidigen , welche dem

Recht des Fürſten am Wenigſten vergab. Die den Kammern ausdrücklich

eingeräumte Befugniß der geſetzgeberijden Initiative wollte er möglichſt ſelten

gebraudt wiſſen , er fand die Autorität der Regierung dadurch geldwächt; ja

bloße Aenderungen einer Regierungsvorlage , denen er widerſtrebte , bekämpfte

er mit dem Argument, daß die Kammer durd, ihre Annahme der Sadhe nach

einen Gefeßesvorſchlag made. Und wie die Madyt des Herrſdiers , ſo ver

theidigte er and die Intereſſen und Ehrenvorrecte des Adele gegen die An

griffe, welche von den übrigen Claſſen der Bevölkerung ausgingen . Er ſeşte

ſich in Widerſpruch mit dem Rottect'ſdien Antrag, der anſtrebte, daß die auf

einer perſönliden Verpflichtung rubenden Herrenfrohnden ohne Entgeld aufge :

hoben würden ; in einer und derſelben Sigung empfahl er als Referent einen

Antrag, der den Grundherrn den Vortheil verſdaffen wollte, daß die Staats

caſſe für die ihnen als Entſchädigung überwieſenen Renten auch auf Verlangen

Sduldbriefe über den Capitalwerth ausſtellte, und trat einem von der zweiten

Kammer ausgegangenen Wunjd entgegen , wonad, die beim Straßenbau Frohn

pflichtigen von dieſer läſtigen Dienſtleiſtung befreit werden ſollten . Ueberhaupt

fand er Gefallen daran , ſich als Gegner der populairen Beſtrebungen nadi

Freiheit und Reform zu zeigen . Er ſprach offen aus, die erſte Kammer dürfe

auf die öffentliche Meinung keine Rücſidt nehmen ; er forderte , daß die Re:

gierung die Wahlen zur zweiten Kammer durch ihre Organe beeinfluſſe ; er

verlangte für die Erecutive ſtarken Einfluß auf die Gemeindeverwaltung, na

mentlid , das unbeſdränkte Redt, die Bürgermeiſter im ganzen Lande zu be

ſtätigen ; als Rotteck während der Debatten über die Gemeindeordnung einer

Beſſerſtellung der jüdiſchen Unterthanen das Wort redete , widerſprach er , der

(droffſte in der ganzen Adelskammer ; abfällig urtheilte er über die Auffaſſung,

welche die damals angebahnten Verkehrserleidyterungen unter den deutſchen

Staaten im nationalen Intereſſe begrüßte. — Einen weſentlid, andern Charakter

aber trugen Zadariä ’ parlamentariſche Acte dann, wenn er ſeines Fadwiſſens

zur Entſcheidung einer politiſden Frage fid bediente. Wo er als Juriſt oder

als Renner der modernen ſtaatswirthſchaftlichen Theorieen ſein Urtheil abgibt,

iſt er von entſdieden liberaler Geſinnung und vol reformatoriſchen Strebens.

In einem Commiſſionsbericht, der nidyt mehr zur Berathung kam ,. hat er ſich

für das öffentliche und mündliche Verfahren , für Sdwurgerichte , für den

Anklageproceß in Straffadyen erklärt, und in wirthſchaftlichen Dingen vollende

vertheidigte er die vollkommenſte Freiheit lebhafter als irgend einer ſeiner

Collegen in der Ständeverſammlung. Er ſprach ſich gegen Monopole, über

haupt gegen alle Staatsinduſtrie aus ; er nahm den Hauſirhandel in Schuß,

als Beſdränkungen deſſelben gefordert wurden ; ſeinen Bemühungen war es zu

danken , wenn die Regierungsvorlage, welche die Staatscontrole über Privat

waldungen mildern wollte und darum vielfache Bedenken hervorrief, wenigſtens

theilweiſe zur Annahme gelangte ; über die Freigebung der Gewerbe begte er

ſo radicale Anſichten , daß er, als ſeine weitgehenden Vorſdläge von der furcht:

ſamen Kammer abgelehnt worden , den Erlaß einer neuen Gewerbeordnung für

gleid ,gültig eradytete und weder an der Berathung noch an der Abſtimmung

darüber Theil nahm . - Mit dem Schluß des Landtags im Anfang des Jahres

1823 erloſd Zadariä 's Mandat für die erſte Kammer. Seine Haltung in

den Debatten hatte ihm jedod nidyt nur bei den Miniſtern , ſondern auch in

den Hofkreiſen und bei Großherzog Ludwig jelbſt eine bleibende Empfehlung

verſd)afft. Mit dem Miniſterium ſtand er aud von Heidelberg aus in Ver:

bindung. Er war Mitglied der Commiſſion , welde eine neue Gefeßgebung:

Heilweiſe zuin lichten, half worden,bertder Ver
atbuntags in Amine Haltung
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für das Land vorbereiten ſollte , und bewies hervorragenden Eifer für die

Arbeiten derſelben . Mitte 1824 hatte er den Entwurf eines Strafgeſeßbuche

vollendet, den er ſpäter im Druck veröffentlichte, und der, in der Form ſeltſam

geſtaltet , einen milden und fortgeſchrittenen Geiſt athmete ; auch mit einer

neuen Redaction des Civilrechts beſchäftigte er ſich , — Arbeiten , die gleichmäßig

ohne praktiſches Ergebniß geblieben ſind. Ebenſo wurde , als man , durd die

bisherige Haltung der zweiten Kammer verſtimmt, im Schoße der Regierung

darauf tacte, die Verfaſſung abzuändern, in dieſer Angelegenheit ſein Rath in

Anſpruch genommen . Unaufgefordert hatte er ſeine Meinung darüber ſchon

ausgeſprochen, als er Ende 1823 dem Miniſter von Berſtett wegen der Ver

längerung der Rarlsbader Beſchlüſſe ein Gutachten erſtattete. Er gelangte im

Ganzen zu dem Ergebniß , das jenes Bundesgeſeß des Jahres 1819 zu er:

neuern , ja daß ihm bleibende Geltung ſtatt der proviſoriſchen , die es bisher

gehabt, zu verleihen wäre. Denn es beſtünden in Deutſchland Beſtrebungen ,

die durch ſtrenge Maßregeln müßten in Sdranken gehalten werden. Nament

lich ſei die nationale Partei, die von einer Wiederherſtellung des alten deutſchen

Reidys träume, darum gefährlich , weil ſie über ihre eigenen Abſichten keine

Klarheit habe und ohne einen ungeheuren Umſturz niemals ihr Ziel erreichen

könne; viel leichter nodi ſei eine Verſtändigung mit den Liberalen denkbar, die

für das conſtitutionelle Regime und die Aufhebung der Standesunterſchiede

kämpften. Nur in Betreff der Preßgeſeßgebung deutet er eine mildere Meinung

vorſichtig an ; für ſeine Perſon bekennt er ſich zu der Anſicht, daß auch ohne

Cenſur eine hinreichende Ueberwachung der Preſſe denkbar ſei. Damals nun

batte er zugleich die Veranlaſſung ergriffen , um die badiſche Verfaſſung in ihrer

bisherigen Geſtalt als unhaltbar darzuſtellen , und empfohlen , mit der Hülfe

leiſtung des Bundestage einen Theil ihrer Beſtimmungen außer Kraft zu

feßen . Zu dieſein Zwecke ſollte auf einen Beſdiluß des Bundes hingewirkt

werden , der alle Souveraine ermächtigte, nach Ablauf eines gewiſſen Zeitraums

von der Promulgation jeder einzelnen Verfaſſung an, dieſelbe auf Grund der

gemachten Erfahrungen und nach gutachtlichem Einvernehmen der Stände einer

Reviſion zu unterwerfen . Einige Monate nad dieſer ſeiner erſten Aeußerung

wurde Zachariä von dem Miniſter zu einer eigenen Denkſchrift über den Gegen

ſtand aufgefordert, die er im Februar des folgenden Jahres ausarbeitete.

Darin entwickelte er , daß die in der Conſtitution · nothwendig zu treffenden

Aenderungen auf verfaſſungsmäßigem Wege ſich nicht würden durchführen laſſen ,

daß daher nur entweder ein Bundesgeſeß oder das eigenmächtige Vorgehen des

Regenten übrig bleibe. Er meinte , ſelbſt der leßte Weg ſei nicht zu ſcheuen ,

und ſchlug für dieſe Eventualität eine Proclamation des Großherzogs. vor,

worin geſagt würde : die geltende Verfaſſung widerſpreche theilweiſe der Bundes

acte , und es liege deßhalb die Nothwendigkeit vor , dieſelbe in ihrer jeßigen

Form aufzuheben . Gleichzeitig ſei dann der Erlaß einer neuen Verfaſſung bis

zu einem nahen Termine feierlich zu verſprechen . Das Miniſterium gelangte

in der Frage zu keinem raſchen Entſchluß, und im September deſſelben Jahres

1824 wurde von Zachariä ein abermaliges Gutachten verlangt, und ihm dabei

die Aufgabe geſtellt, im Einzelnen die Vorſchriften zu bezeichnen , die zu Bedenken

Anlaß gäben . Da waren es nun faſt alle weſentlichen Redyte der Stände,

die er eingeſchränkt wiſſen wollte : das Recht der Initiativanträge, der Berathung

von Petitionen , der Zuſtimmung zu Gefeßen und der Bewilligung des Budgets ;

außerdem rieth er ein ſelteneres Zuſammentreten des Landtags an , eine totale

ſtatt der bisherigen partiellen Erneuerung der zweiten Kammer und den Vor

behalt, den Beamten die Annahme eines Mandats zu verbieten oder zu befehlen

(vgl. v . Weech , Geſchichte der badiſchen Verfaſſung , S . 121 - 130 ) . Nur
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der kleinſte Theil dieſer Aenderungen ſollte durchgeführt werden ; die Regierung

zeigte ſich bald milder geſtimmt, als nach einer Auflöſung der zweiten Kammer

die Neuwahlen Anfang8 1825 ganz überwiegend in ihrem Sinne ausfielen .

Auch Zachariä befand ſich unter den Abgeordneten ; der Landwahlbezirk Heidel

berg hatte ihn ernannt. In der zweiten Rammer wurde ihm mit großer

Achtung begegnet ; er wurde von der Verſammlung zum crſten Vicepräſidenten ,

außerdem von der Abtheilung , der er angehörte, zum Präſidenten gewählt.

Aber unter den Mitgliedern , die durch ihre Thätigkeit am meiſten die Geſchäfte

förderten , befand er ſich nicht ; insbeſondere gehörte er nur wenigen Commiſ

ſionen an . Häufiger griff er in die Verhandlungen des Plenums ein ; immer

wirkte er dann anregend nicht nur durch die Originalität ſeiner Argumente,

ſondern auch durch die wißige Form , die ſeine Rede jeßt mit Vorliebe annahm .

Er ſah eben darin , wie er es offen ausſprach, den Zweck der Repräſentativver :

faſſung, daß ſie den Regierenden Gelegenheit biete, von ſachkundigen Männern

aus allen Landestheilen auf beſtehende Mißverhältniſſe aufmerkſam gemacht zu

werden und Vorſchläge zu Verbeſſerungen zu vernehmen , und ſo trug er durch

aus kein Bedenken , einzelne Regierungsacte oder ſelbſt Verwaltungseinrichtungen

als unzweckmäßig anzugreifen . Aber den Rechten und Wünſchen des Volks

zeigte er ſich weniger geneigt als irgend einer, ſelbſt in dieſer ſo loyalen

Kammer . In wiederholten Fällen , da er auf Seiten der Regierung kämpfte ,

waren die Mitglieder derſelben veranlaßt, ſich ausdrücklich dagegen zu ver

wahren , daß ſie alle Anſdauungen ihres Vertheidigers theilten , der über Be

ſtimmungen der Verfaſſung wie über die anerkannten Principien der politiſchen

Moral ſich allzu leicht hinwegſeşte. Im Volk ein Aergerniß zu geben nahm

er nod; weniger Anſtand ; die Freiburger Wahl, bei der offenkundige und grobe

Unregelmäßigkeiten die Niederlage Rotteck's herbeigeführt hatten , ſtellte er als

vollkommen harmlos dar, und als der Nothſtand des Landes in der Rammer

beklagt wurde , da wagte er, das Vorhandenſein deſſelben zu beſtreiten . Der

leßte Landtag, dem Zachariä angehörte , war der des Jahres 1828. An den

Verhandlungen deſſelben betheiligte er ſich jedoch mit einem noch geringeren

Eifer, als er während des vorhergehenden gezeigt hatte. Nur in einem Theil

. der Sißungen , denjenigen , die in die Univerſitätsferien fielen, war er anweſend ;

nur zweimal wurde er in Commiſſionen gewählt. Allerdings, wenn in ſeiner

Gegenwart wichtige Fragen zur Berathung kamen , griff er lebhaft , wie er

gewohnt war , in die Debatte ein ; über ſtaatswirthſchaftliche und juriſtiſche

Gegenſtände namentlich fand er auch damals Anlaß in der entſdziedenſten und

unabhängigſten Weiſe ſich zu äußern. — Mit dem Schluſſe ſeiner politiſden

Wirkſamkeit begann Zachariä auf's Neue Lebhaft literariſch thätig zu werden .

Vor allem widmete er ſeine beſte Kraft der Fortſeßung eines Werkes , das

bis dahin nur langſam vorgerückt war und ihm doch am Herzen lag, wie nie

eines zuvor : der „ Vierzig Bücher vom Staate“ . 1820 waren davon die

erſten zwei Bände erſchienen . Dann brachten die parlamentariſchen Geſchäfte

eine Unterbrechung, und auch ein Ereigniß in der wiſſenſchaftlichen Welt zog

von der begonnenen Arbeit ab. Die Herausgabe der wiederaufgefundenen

Ciceroniſchen Bücher vom Staate nämlich beſtimmte Zachariä , den gründlichen

Kenner und warmen Verehrer der römiſchen Literatur , alsbald zu dieſem Werke

einen fortlaufenden ſtaatswiſſenſchaftlichen Commentar zu veröffentlichen , der

nach allgemeinem Urtheil ganz im Geiſte der Autors gehalten erſdien . So

war c8 erſt im Jahre 1826 , daß ein dritter Band die „ Vierzig Bücher “

weiterführte. Dann trat abermals ein Stillſtand ein ; allein von 1829 an

wurde das Werk raſch gefördert , ſo daß 1832 das Ganze in ſieben Abthei

lungen vorlag. Es war darin eine Darſtellung der geſammten Staatswiſſenſchaft
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enthalten , eine Encyclopädie von ſeltener Vollſtändigkeit , die über das Weſen ,

die Formen , die Aufgaben des Staates und die Art , dieſe leßteren zu löſen ,

die erſchöpfendſte Auskunft gab. Von 1839 bis 1843 wurde eine Neubear

beitung veröffentlicht, die nicht nur im Einzelnen vielfache Zuſäße hat, in der

vielmehr auch große Abſchnitte neu ſich eingeſchaltet finden und überdies die

Form ſowohl wie die früher ausgeſprochenen Anſichten nicht ſelten verändert

ſind. Namentlich in dieſer ihrer leßten Geſtalt erſcheinen die „ Vierzig Bücher

vom Staate“ auch in dem Sinne als eine Encyclopädie , daß der Verfaſſer

fein ganzes Wiſſen und Denken über die Gegenſtände , mit denen er am

meiſten ſich beſchäftigt hatte, in voller Offenheit und unbeeinflußt durch äußere

Rüdſichten , die dem Hochbejahrten ferne lagen , barin ausgeſprochen hat. A5

geſehen aber nun von der bewundernswerthen Beleſenheit , die ſich in dem

Werke kundgibt, wird daſſelbe durch zwei Eigenthümlichkeiten dharakteriſirt :

durch die milde Beurtheilung fremder, ſelbſt ertremer Meinungen und durch die

geringe Wärme, mit der die eigenen Ueberzeugungen des Schriftſtellers vors

getragen und vertheidigt ſind. Zachariä bezeichnet hierdurch mit Beſtimmtheit

ſeine Stelle in der Geſchichte der Wiſſenſchaft. Er gehört zu der Reihe der

älteren , der Gegenwart faſt unverſtändlich gewordenen Gelehrten , die in der

Forſchung mehr ein angenehmes Spiel des Geiſtes als eine Bemühung im

Dienſte der Mitmenſchen erblickten . . Es fehlt ihm , wenn er Gegenſtände be

handelt , die das Wohl und Wehe von Millionen þerühren , das lebendige

Bewußtſein von der Größe ſeiner Aufgabe, und ſo kann er die hödyſten po:

litiſchen Probleme und die gleichgültigſten Fragen wiſſenſchaftlicher Syſtematik

mit demſelben ruhigen Skepticismus in Erwägung ziehen . Einen anerkennens

werthen praktiſchen Sinn beweiſt er dagegen , wenn er dem Einzelnen in deſſen

perſönlichem Intereſſe Rathſchläge gibt ; die Regeln , die er dann aufſtellt, ſind

ebenſo beſtimmt als erprobt. Außer gelegentlichen Bemerkungen in den „ Vierzig

Büdern“ hat er dieſem Zweck eine beſondere, in ihrer Art wahrhaft vortreffliche

Abhandlung gewidmet , die den Titel führt „Wirthſchaftspolitił oder das

Büd;lein vom Reichwerden “ und mit einigen andern Aufſäßen über ökonomiſche

Fragen in der Schrift „ Abhandlungen aus den Gebiete der Staatswirthſchafts

lehre“ 1835 veröffentlicht wurde. Seit 1829 gab auch Zachariä mit Mitter

maier die „ Kritiſche Zeitſchrift für Rechtswiſſenſchaft und Geſetgebung des

Auslandes " heraus. Er war Curch ſeine vielſeitige Gelehrſamkeit, ſeine raſche

Auffaſſung und ſein klares Urtheil ſowohl zum Redacteur wie zum kritiſchen

Berichterſtatter vor Vielen geeignet. In der That hatte er ſchon frühe, bereits

in Wittenberg und in den erſten Jahren ſeines Heidelberger Aufenthaltes,

Verſuche gemacht mit periodiſchen Publicationen ; aber nur die „ kritiſche Zeit

fchrift" hatte einen großen Erfolg und ſollte ihren Begründer überleben . Za

dariä war ſelbſt ein fleißiger Mitarbeiter ; namentlich ſtellte er in ſeinen Be

richten engliſche Rechtsverhältniſſe und ihre Literatur dar. — Die äußern Ver

hältniſſe, in denen Zachariä während jener ſpäten Epodje lebte, waren unge

wöhnlich günſtige. Er hat ſelber über ſeine ökonomiſche Lage öffentlich geäußert,

daß er ſich in dieſer Hinſicht ganz wohl befinde“ . Sein Einkommen , das

ihm aus dem Amt und der Lehrthätigkeit, aus ſeinen Schriften und vor Allem

durch zahlreiche Rechtsgutachten , von denen ein Theil auch dem Druck über

geben wurde, fehr reichlidy zufloß, ſammelte er allmälig zu einem großen Ver

mögen. Er verwendete daſſelbe zum Ankauf liegender Güter, die ihn dann

berechtigten , um eine Standeserhöhung für ſeine Familie nadyzuſuchen . Ende

1842 wurde ihm dieſe Auszeichnung zu Theil : Großherzog Leopold erhob ihn

und ſeine eheliche männliche Deſcendenz nach dem Rechte der Erſtgeburt und

unter Verleihung des Namens ,von Lingenthar" in den Adelsſtand. Wenige

34 *
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Monate ſpäter iſt Zachariä geſtorben . Seit einigen Jahren ſchon hatten ſich

die Beſchwerden des Alter8 ihm fühlbar gemacht ; aber die gewohnte Thätigkeit

konnte er faſt bis zum Todestage fortſeßen . Am 11. März 1843 jbloß er

die Vorleſungen des Winterſemeſters ; am 19. begann er ernſtlich zu erkranken ,

am Nachmittag des 27. verſchied er. Seine Leiche wurde in aller Stille am

30. März an der Südſeite der St. Peterskirche in der Nähe ſeiner verſtorbenen

Gattin und Tochter beigeſeßt. Kurz darauf wurde ſein literariſcher Nachlaß

dem Druck übergeben ; das in ſeltenem Grad anziehende Fragment einer Auto

biographie, das ſich darunter befindet, gibt der Veröffentlichung einen bleibenden
Werth . Emanuel Leser.

Vincenz Bahn ,

geboren den 23. Januar 1778 in Kirchen , Amts Engen , trat nach vollendeten

Studien in den geiſtlichen Stand , wurde als Vicar in der Seelſorge vers

wendet, ſodann als Pfarrer in Hinterzarten angeſtellt; 1810 kam er auf die

Pfarrei St. Georgen bei Freiburg, wo er bis zu ſeiner Berufung zum Mini

ſterialrathe und ordentlidien Mitgliede der katholiſchen Kirchenſection in Karls

ruhe 1825 ſegensreich wirkte. Er war ein Mann von hoher wiſſenſchaftlichen

Bildung, ein freiſinniger Theologe, den joſefiniſden Grundfäßen ergeben ; ſeine

Wirkſamkeit als Mitglied der Kircenſection fand überall die größte Anerkennung,

wenn wir die Ultramontanen ausnehmen , weldie in ihm einen gefährlichen

Gegner erkannten und darum ſeine Entfernung aus der Kirchenſection dringend

verlangten . (Vgl. 6 . F . Nebenius : die katholiſchen Zuſtände in Baden mit

Rücfidt auf die im Jahre 1841 zu Regensburg erſdienene Schrift unter

gleidem Titel. Karlsruhe 1842, S . 77 . 122.) In Anerkennung ſeiner Ver

dienſte um die Kirche und Schule verlieh ihm die Univerſität Freiburg im

Jahre 1830 die theologiſche Doctorwürde. Er ſtarb in Lichtenthal bei Baden

am 27. Juli 1844. F . Kössing.

Jacob Friedrid Theodor Bandt

wurde geboren am 7 . November 1760 zu Tegernau (an der kl. Wieſe), wo

ſein Vater Pfarrer war. Nach deſſen frühem Tode (er ſtarb 1769 als Pfarrer

in Malterdingen ) fand er nebſt ſeiner Mutter und drei jüngeren Geldwiſtern

Aufnahme und freue Fürſorge bei einem älteren Bruder (aus erſter Ehe ſeines

Vaters ), welcher damals Lehrer an Pädagogium zu Pforzheim war und 1814

als Pfarrer in Bauſdlott ſtarb. Im Alter von 14 Jahren in das Gymnaſium

zu Karlsruhe übergegangen , hatte er hier das Glück, von einem Onkel ſeiner

Mutter ( Geh . Hofrath Volz), einem ſchon bejahrten und ernſten Manne, der

aber väterlich für ihn ſorgte, aufgenommen zu werden , bis zu ſeinem an Oſtern

1779 erfolgten Abgange zur Univerſität Halle , wo er in dem Hauſe von

Job. Nug. Nöffelt Wohnung und freundliche Aufnahme fand. Der perſönliche

Einfluß dieſes ebenſo frommen als jedem Zwang in Glaubensſachen wider

ſtrebenden Lehrers der Theologie hinterließ bei ihm Eindrücke, welche keine Zeit

verwiſden konnte. Nach ſeiner Rückkehr von der Univerſität und nach, wobl:

beſtandener Prüfung nahm er an Oſtern 1782 eine Lehrſtelle an einem Ers

ziehungsinſtitut zu Aarau in der Schweiz an, worauf er, im December 1783

zur zweiten Lehrſtele am Pädagogium zu Pforzheim berufen , dieſelbe von

Oſtern 1784 bis 1789 bekleidete , ſodann dieſer Schule als Prorector bis

1807 vorſtand , in welchem Jahre er (im November ) als Profeſſor an das.

Lyceum zu Karlsruhe berufen wurde. An dieſer Schule blieb er von da an

noch dreißig Jahre lang unausgeſetzt thätig . Zu den Lehrgegenſtänden , in

welchen er hier Unterricht ertheilte , gehörte neben den alten Sprachen u . A .
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öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.
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https://books.google.de/books?id=fibaUodZTXoC&hl=de

